
 
 

 

 

 

 

 

ELTERNTALK 

Evaluation 2014 
 

 

 

 

 

 
 
 
 
Aktion Jugendschutz 

                      Landesarbeitsstelle Bayern e.V. 

 
  



 
 

 

 

 

 

 
Impressum 
 
Herausgeber  Aktion Jugendschutz, Landesarbeitsstelle Bayern e.V. 

Referat ELTERNTALK 
Dom-Pedro-Str. 17, 80637 München 
www.bayern.jugendschutz.de; info@aj-bayern.de 
www.elterntalk.de; info@elterntalk.net 
 

Autoren Dr. Renate Höfer, Dr. Florian Straus, Kathrin Weinhandl, IPP (Wissen-
schaftliche Begleitung) 

     
Redaktion  Beatrix Benz, Aktion Jugendschutz, Landesarbeitsstelle Bayern e.V. 
              (verantwortlich) 
 
Bilder   ELTERNTALK, Aktion Jugendschutz, Landesarbeitsstelle Bayern e.V. 
   (S. 5, S. 18, S. 20)  

Aktion Jugendschutz dankt Frau Ulrike Pauli für die freundliche Über-
lassung des Fotos auf S. 6 

 
München, August 2015 
 

ELTERNTALK wird gefördert durch: 
  
 
 
 

 
 

 



 ELTERNTALK - Evaluation 2014  

3 
 

Inhalt 
 

 

Entwicklung von ELTERNTALK ............................................................................................. 4 

Ausbau und Wachstum ...................................................................................................... 4 

Förderung für ELTERNTALK-Regionen ............................................................................. 4 

Einstiegsmaterialien für die Talks ....................................................................................... 5 

Bericht und Online-Befragung ............................................................................................ 5 

Zur Angliederung von ELTERNTALK an Familienstützpunkte ............................................... 6 

Ergebnisse zur Online-Befragung der Standortpartner 2014 ................................................. 8 

Zusammenarbeit und Kooperation ..................................................................................... 8 

Struktur und Weiterentwicklung von ELTERNTALK ..........................................................10 

ELTERNTALK – Evaluation 2014 – Ergebnisse der Moderatorinnenbefragung ....................12 

Entwicklungstendenzen 2014 ...........................................................................................12 

Zu den Moderatorinnen .....................................................................................................14 

Zu den Zielgruppen ...........................................................................................................16 

Zu den Gesprächsthemen.................................................................................................21 

ELTERNTALK zum Themenbereich Suchtprävention...........................................................26 

Entwicklungstendenzen 2014 ...........................................................................................26 

Zu den Zielgruppen (aus der Moderatorinnenbefragung) ..................................................27 

Zu den Gesprächsthemen.................................................................................................27 

Resümee und Ausblick .........................................................................................................30 

Anhang .................................................................................................................................32 

Literatur ............................................................................................................................32 

Abbildungen: .....................................................................................................................32 

ELTERNTALK-Standorte in Bayern 2014 .........................................................................34 

 

  



 ELTERNTALK - Evaluation 2014  

4 
 

Entwicklung von ELTERNTALK 

 

Ausbau und Wachstum 
2014 ist ELTERNTALK im 13. Jahr in Bayern installiert. Seit 2013 wird ELTERNTALK dank 
der erhöhten Förderzuschüsse seitens des Bayerischen Staatsministeriums für Arbeit und 
Soziales, Familie und Integration bayernweit ausgebaut. 2014 wurde dieser Ausbau erfolg-
reich fortgeführt.  Im Laufe von 2014 haben zwei weitere Standorte begonnen, ELTERN-
TALK zu implementieren, so dass sich Ende 2014 25 Standorte beteiligten. 

Förderung für ELTERNTALK-Regionen 
Seit Juli 2014 ist es möglich, dass einzelne Standorte zusätzliche ELTERNTALK-Regionen 
bilden. Eine ELTERNTALK-Region besteht aus einer eigenständigen Moderatorengruppe, 
die von einer/einem Regionalbeauftragten betreut wird und in einer definierten Region 
(Stadtteil, Stadt, Gemeindezusammenschluss) Talks durchführt. Denkbar sind hier einmal 
Ballungsräume, aber auch Standorte, die aus sehr großen und/oder unterschiedlich aufge-
bauten Landkreisen bestehen (z. B. Gegensatz Stadt – Land in einem Landkreis). Der 
Standortpartner bleibt dabei derselbe. 

Ein Standortpartner kann die Förderung von bis zu drei ELTERNTALK-Regionen beantra-
gen. So soll auch der Ausbau in den bereits bestehenden Standorten gefördert und EL-
TERNTALK für noch mehr Eltern zugänglich gemacht werden. 

Ende 2014 waren es 25 Standorte mit 32 eigenständigen ELTERNTALK Regionen und 39 
Regionalbeauftragen. 

Damit ist ein stetiges Wachstum von ELTERNTALK Regionen in ganz Bayern zu verzeich-
nen. Es könnte nun angenommen werden, dass sich damit auch die Talkzahlen erhöhen. 
2014 befanden sich insgesamt sieben Standorte in Phase I der Implementierung, davon zwei 
im 3. Jahr und der Rest im 1. bzw. Anfang des 2. Jahres. Es ist daher nachvollziehbar, dass 
noch keine Steigerung der Talkzahlen zu erwarten war. Die Befragung der Standortpartner 
ergab, dass vor allem zu Projektbeginn ein langer Atem und Geduld nötig ist (s. S. 11/12) bis 
die Zahl der durchgeführten Talks steigt. Dies bestätigt die Annahme der AJ, dass für die 
Implementierung von ELTERNTALK ein Zeitraum von drei Jahren realistisch ist. 
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Einstiegsmaterialien für die Talks 
Die Kartensets zu den Themen Internet, Konsum und Handy waren veraltet. Bei einem Fach-

treffen mit den Regionalbeauftragten wur-
den die Talkerfahrungen gesammelt, um sie 
in die neuen Bildkarten einzuarbeiten. 

Die Kartensets wurden den Entwicklungen 
angepasst, damit sie für die Eltern lebens-
nah bleiben und genügend Anknüpfungs-
punkte bieten. Obwohl die Regionalfachkräf-
te für eine Zusammenführung von Internet- 
und Handykarten plädierten, wurde bewusst 
der Entschluss gefasst, die Themen noch 
einmal getrennt voneinander zu behandeln. 

So können Besonderheiten der jeweiligen Medien einzeln behandelt werden. Die Karten ste-
hen den Standorten ab 2015 für die ELTERNTALKS zur Verfügung. 

Bericht und Online-Befragung 
ELTERNTALK ist ein gut erprobtes und breit angewandtes Projekt, das seit vielen Jahren 
eine fortlaufende, jährliche Selbstevaluation durchführt, die vom IPP in Auswertung und Dar-
stellung der Daten fachlich unterstützt wird.  

Diese Evaluation wird nun seit 2014 um ein Online-Modul erweitert. In Ergänzung des bishe-
rigen Vorgehens – Befragung der Moderatorinnen1 und Gäste zu ihren Erfahrungen – wer-
den jährlich kurze Online-Befragungen (der Moderatorinnen, der Regionalbeauftragten, oder 
der Standortpartner) durchgeführt. Diese erlauben zusätzliche Fragen zu stellen, die bei-
spielsweise übergreifende Einschätzungen oder die Rahmenbedingungen des ELTERN-
TALKs betreffen. Die Themen und die zu befragende Gruppe werden von der Aktion Ju-
gendschutz Landesarbeitsstelle-Bayern e.V. (AJ) festgelegt. 2014 wurden die Standortpart-
ner zu Struktur und Weiterentwicklung von ELTERNTALK befragt. Die Ergebnisse der Onli-
ne-Befragung werden im jeweiligen Jahresbericht veröffentlicht.  

Auch der jährliche Bericht erscheint 2014 gegenüber den vergangenen Jahren in leicht ver-
änderter Form. Die Ergebnisse der Moderatorinnen- und Gästebefragung (Statistik), die nach 
wie vor in der bisher bekannten Form weiterbestehen, werden ergänzt durch Ergebnisse der 
Online-Befragung sowie bestimmter Themenschwerpunkte. 2014 geht es um die Anbindung 
von ELTERNTALK an Familienstützpunkte.  

 

                                                           
1 Die feminine Schreibweise beinhaltet im nachfolgenden Text explizit auch die männliche Form. Da es 
sich bei den Moderatorinnen/Moderatoren überwiegend um Frauen handelt, wird aus Gründen der 
Lesbarkeit nur die feminine Ausdrucksform verwendet. 
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Zur Angliederung von ELTERNTALK an Familien-
stützpunkte  

 
Familienstützpunkte sind ein weiterer interessanter 
Kooperationsort für den ELTERNTALK.  
 
Dazu führte Dr. Florian Straus (FS) mit Ulrike Pauli 
vom Familienstützpunkt Augsburg Ost im Juni 2015 
folgendes Interview. 
 
 
  

Was ist ein Familienstützpunkt? 

Mit dem Modellprojekt „Familienstützpunkte“ wurde von April 2010 bis Juni 2013 das vom 
Staatsinstitut für Familienforschung an der Universität Bamberg entwickelte Gesamtkonzept 
der Eltern- und Familienbildung in der Praxis erprobt. Ziel war es, auf kommunaler Ebene ein 
flächendeckendes, bedarfsgerechtes und koordiniertes Bildungs- und Unterstützungsange-
bot für Familien zur Stärkung der Erziehungskompetenzen zu schaffen. Familienstützpunkte 
sind niedrigschwellige und wohnortnahe Kontakt- und Anlaufstellen, die konkrete Angebote 
der Eltern- und Familienbildung vorhalten und mit anderen Einrichtungen gut vernetzt sind. 
Sie bieten für die unterschiedlichen Bedürfnisse der Familien, je nach Alter des Kindes und 
der Familiensituation, geeignete, passgenaue Hilfen an. Familienstützpunkte sollen an be-
stehende Einrichtungen vor Ort z. B. Familienbildungsstätten, Mütter- und Familienzentren, 
Erziehungsberatungsstellen, aber auch an Kindertagesstätten oder Mehrgenerationenhäuser 
angegliedert werden. 

Nach der Modellphase, an der neben Augsburg auch noch weitere 10 Regionen teilgenom-
men haben, wird seit Juli 2013 das erfolgreiche Modellprojekt bayernweit als Förderpro-
gramm zur strukturellen Weiterentwicklung der Eltern- und Familienbildung und von Fami-
lienstützpunkten in die Fläche gebracht. (aus 
http://www.stmas.bayern.de/familie/bildung/stuetzpunkt.php, Abruf 15.8.2015) 

 

FS: Was ist derzeit der Schwerpunkt in Ihrem Familienstützpunkt? 

Ulrike Pauli: In unserem Haus sind unten zwei Krippengruppen und oben der Familienstütz-
punkt angesiedelt. Derzeit haben wir im Familienstützpunkt zwei Schwerpunkte. Der erste ist 
die Vermittlung von Kindergarten-, Hort- und Krippenplätzen in der Sozialregion Ost. Also 
jede Mutter, das hat sich inzwischen auch schon sehr rumgesprochen, jede Mutter, jeder 
Vater, die einen Kindergartenplatz etc. suchen, die melden sich erst mal bei uns. Und die 
kriegen alle freien Plätze mitgeteilt. Wir sind quasi der Verteiler der Kitaplätze. Und der zwei-
te Schwerpunkt oder das zweite Bein, auf dem wir stehen, das ist Familienbildung und dazu 
gehört auch die Durchführung von ELTERNTALKs. 
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FS: Waren Sie bereits vor Ihrer Arbeit am Familienstützpunkt mit dem ELTERNTALK 
befasst? 

Ulrike Pauli: Ja, ich bin seit gut vier Jahren beim ELTERNTALK dabei und fungiere heute 
auch als Regionalbeauftragte für Augsburg mit derzeit 10 Moderatorinnen, neun Frauen und 
einen Mann. Wie an den meisten Standorten haben wir unterschiedliche Kulturen (aus dem 
deutschen, russischen und türkischen Kulturkreis). 

FS: Was ist der Vorteil der Kombination ELTERNTALK und Familienstützpunkt? 

Ulrike Pauli: Die Vernetzung und die Niedrigschwelligkeit. Ein Familienstützpunkt ist ein Ort 
wo Elterntalks gut stattfinden können, weil man mit vielen engagierten Eltern ja auf Augen-
höhe zusammenarbeitet. In den Stadtteilen, für die wir zuständig sind, gibt es feste Gruppen, 
die teilweise auch nur eine gewisse Zeit bestehen. Und man kann denen immer ganz gut 
anbieten, ob sie sich danach in den Räumen des Familienstützpunkts noch weiter treffen 
wollen und vielleicht auch in unseren Räumen einen ELTERNTALK machen wollen. 

FS:  Sie können also leichter Eltern ansprechen? Können Sie dabei auch gut Modera-
torinnen gewinnen? 

Ulrike Pauli: Ja, auch das hat sich gut bewährt. Wir machen eben Haustreffen, mit Vertretern 
von allen aktiven Gruppen im Stützpunkt und da hab‘ ich beispielsweise ELTERNTALK vor-
gestellt und mal gleich direkt drei neue Moderatoren gewonnen, die auch bereits alle drei 
fleißig talken. 

FS: Ich hab‘ jetzt nach den Vorteilen gefragt. Gibt’s auch Nachteile, wenn der EL-
TERNTALK an Familienstützpunkten stattfindet?  

Ulrike Pauli: Hm … Fällt mir jetzt direkt kein Nachteil ein. 

FS: Verändert sich der Ort oder das Themenspektrum, wenn man an den Familien-
stützpunkten ELTERNTALK anbietet? 

Ulrike Pauli: Die meisten Talks finden nach wie vor hauptsächlich in den Familien statt, und 
aktuell weiß ich nur von einem, der hier in den Räumen stattfindet. Auch bei den Themen 
sehe ich keine direkte Veränderung, das Spektrum der ELTERNTALK-Themen ist an einem 
Familienstützpunkt nicht wirklich anders. Etwas Besonderes ist, dass wir auch an einer 
Grundschule ET anbieten. Dies sind türkische Frauen, die vorher, ich glaub an einem 
Deutschkurs oder etwas Ähnlichem an der Schule teilgenommen haben, und die sich halt 
jetzt weiter treffen und dabei auch ELTERNTALK machen. Aber das ist nicht zwingend daran 
gekoppelt, dass wir ein Familienstützpunkt sind, das hätte sich auch so entwickeln können. 

FS: Wie sehen Sie die weitere Entwicklung des ELTERNTALKs an Familienstützpunk-
ten? 

Ulrike Pauli: Das wichtigste wird sein, dass die Stadt Augsburg neue Statuten aufgestellt hat. 
Und in jedem Kooperationsvertrag mit den Trägern, die Familienstützpunkte haben, steht 
nun drin, dass in dem jeweiligen Stützpunkt ELTERNTALKs stattfinden sollen.  

FS: Vielen Dank für das Interview. 
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Ergebnisse zur Online-Befragung der Standort-
partner 2014 

2014 entschied sich die Begleitgruppe, auch in Anbetracht der Erweiterung der Standorte, 
die Standortpartner zu ihren Einschätzungen von ELTERNTALK zu befragen. Im Fokus 
stand zum einen der Bereich der Zusammenarbeit und Kooperation zwischen AJ und 
Standortpartner sowie die regionale Zusammenarbeit vor Ort zwischen Standortpartnern, 
Regionalbeauftragten und Moderatorinnen. Zum anderen interessierte die Meinung der 
Standortpartner zu Struktur und Weiterentwicklung, insbesondere der ELTERNTALK 
Themen.  

Insgesamt wurden 22 Standortpartner gebeten, sich an der Online-Befragung zu beteili-
gen. 
Die Fragebögen wurden im Juli 2014 ins Netz gestellt und konnten (einschließlich einer 
Verlängerung der Abgabefrist) bis Anfang August ausgefüllt werden. 
Zwei Drittel (68,2 Prozent, N=15) der angefragten Standortpartner beteiligten sich an der 
Online-Befragung. 

 

Zusammenarbeit und Kooperation 
Die Aktion Jugendschutz bietet den Standortpartnern zwei unterschiedliche Möglichkeiten 
des Austausches und der Zusammenarbeit an. Zum einen das Halbjahresgespräch, das 
telefonisch mit den Standortpartnern geführt wird und zum anderen das jährliche Standort-
partnertreffen.  
Da die Teilnahme an den Standortpartnertreffen aus AJ Sicht teilweise etwas gering ausfiel, 
stellte sich die Frage nach den Gründen dafür: Was hindert die Standortpartner an der Teil-
nahme? Was fehlt? Gibt es Verbesserungsvorschläge für die Treffen? Braucht es beide 
Möglichkeiten des Austausches?  

Die Ergebnisse zeigten eine hohe allgemeine Zufriedenheit mit der Zusammenarbeit und 
Kooperation mit der AJ. Bis auf zwei Teilnehmer/innen, die nicht ganz so zufrieden waren, 
äußerten sich alle anderen als sehr zufrieden bzw. zufrieden.  
Auch die angebotene Kommunikationsstruktur (Halbjahresgespräche, Standortpartnertreffen) 
traf auf hohe Akzeptanz. Sowohl die Halbjahresgespräche als auch die Treffen zwischen 
Standortpartner und Aktion Jugendschutz tragen in unterschiedlicher Weise zur allgemeinen 
Zufriedenheit bei.  

In den Halbjahresgesprächen richtet sich der Fokus vor allem auf standortspezifische Fra-
gen und Antworten, die nach Meinung aller Befragten (N=15) sehr gut bzw. gut erfüllt wur-
den. Sie konnten die Anliegen des Standortes einbringen, sie erhielten die gewünschten In-
formationen und sie konnten, bis auf einen Standort, alle für sie offenen und wichtigen Fra-
gen klären.  

Die Standortpartnertreffen haben demgegenüber eine andere wichtige und eigenständi-
ge Bedeutung. Vor allem wird der Austausch mit anderen Standortpartnern von den Be-
fragten geschätzt (10 von 15 Nennungen), aber auch der Input durch die AJ ist für die Be-
fragten wichtig (8 von 15 Nennungen). Dass der Austausch viele interessante Informationen 
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gebracht hat, findet etwas weniger Zustimmung (3 von 15 Nennungen2). Eventuell liegt hier 
noch Potenzial, die Standortpartnertreffen durch spannende Inputs attraktiver zu gestalten. 

Aus der Nicht-Teilnahme an den Standortpartnertreffen kann man nicht auf ein geringeres 
Interesse schließen. Nur zwei der 15 Befragten sagen, dass der zeitliche Aufwand nicht mit 
dem Ertrag der Treffen korrespondiert.  

Einige der Standortpartner formulierten noch weitergehende Erwartungen und den 
Wunsch nach mehr Unterstützung.3 Die Erwartungen nach mehr Unterstützung beziehen 
sich dabei auf Fragen 

• der Organisation, wie etwa beim Ausbau und der Weiterentwicklung von ET (N=2). 
• auf finanzielle Fragen, beispielsweise beim Ausbau einer Koordinationsstelle und bei 

spezifischen Abrechnungsfragen (N=4). 
• wie die Moderator/innen neue Gastgeber/innen gewinnen können, da sich immer 

wieder zeigt, dass es auf Dauer für die Moderator/innen schwierig ist, neue Gastge-
ber zu finden. Weitere Impulse im Bereich der Akquise von Gastgebern wären hier 
wünschenswert (N=1). In diesem Zusammenhang wird von einem Standortpartner die 
grundsätzliche Frage aufgeworfen, ob die konzeptionelle Ausrichtung von ET die zu-
nehmende Isolation von Familien in Städten ausreichend berücksichtigt. Die sinkende 
Bereitschaft sich auf verbindliche Angebote einzulassen, könnte auch die Bereitschaft 
zur Teilnahme an ELTERNTALKs beeinflussen. 
  

Die Zusammenarbeit zwischen Standortpartner, Regionalbeauftragten und Modera-
tor/innen ist ein weiterer wichtiger Erfolgsfaktor für das Projekt ELTERNTALK. 
 
Abbildung 1: Welche Kriterien sind wesentlich für eine gute Zusammenarbeit zwischen 
Standortpartner/Regionalbeauftragter und Moderator/innen? 
(in Klammer Zahl der Nennungen) 
 

 

                                                           
2 Allerdings haben nur sechs der befragten Standortpartner am letzten Treffen teilgenommen. 
3 Insgesamt haben sieben der Befragten weder weitergehende Wünsche noch Unterstützungsbedarf 
formuliert. 
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Nach Meinung der Befragten ist vor allem der regelmäßige organisatorische aber auch 
fachliche Austausch ein wesentliches Kriterium. Der Informationsfluss sollte von Transpa-
renz und Offenheit geprägt sein und alle Beteiligten mit einbeziehen.  

Struktur und Weiterentwicklung von ELTERNTALK 
Im Rahmen des Ausbaus und der Weiterentwicklung wurden 2013 die Fördermittel für die 
Standorte erhöht. Nach Meinung der Standortpartner wirkte sich diese Maßnahme auf ihre 
Motivation aus, ET weiter zu führen (N = 7 von 12) sowie auf die Attraktivität von EL-
TERNTALK (N = 5 von 12).  

Die Verortung von ET in den Standorten oder Landkreisen und kreisfreien Städten se-
hen die Standortpartner vor allem überwiegend in der allgemeinen Förderung der Erzie-
hung in der Familie (§16 SGB VII) gegeben (9 von 14 Nennungen). Etwas weniger (5 von 
14 Nennungen) verorten den ET sowohl im Bereich des erzieherischen Kinder-und Jugend-
schutzes (§14 SGB VIII) als auch im Bereich der Förderung der Erziehung in der Familie. 
Eine Verortung des Standortes ausschließlich im erzieherischen Kinder- und Jugendschutz 
wird nicht genannt.  

Die Frage nach entwickelten und angebotenen Themen, die die Potenziale von ELTERN-
TALK besonders ausschöpfen, zeigte keine Schwerpunkte. Es wurden, mit individuellen 
Gewichtungen, alle angebotenen ELTERNTALK-Themen genannt. 

Bei den Themen, die man in Zukunft stärker in den Blick nehmen sollte, wurde ebenfalls 
eine breite Palette angesprochen, die von ELTERNTALK bereits abgedeckt wird, beispiels-
weise durch die Suchtpräventionsthemen. Des Weiteren werden Bildungsthemen4 ange-
sprochen, die alle Eltern interessieren und sich als ‚Türöffner‘ besonders gut eignen, sowie 
Erziehungsthemen, die bestimmte Altersgruppen – vom Kleinkind über Jugendliche bis zu 
den Eltern –  ansprechen.5 Genannt wird auch das Angebot von ‚kleinen Themen‘, wie bei-
spielsweise „Hurra, ich bin ein Schulkind“. Darüber hinaus formuliert ein Standortpartner den 
Wunsch nach einem Kommunikationstraining für Regionalbeauftragte zur Gewinnung von 
Gastgeber/innen. Die Befragung bestätigte insgesamt die Notwendigkeit einer breiten 
Themenpalette.  

Die Standortpartner haben zum Teil  bereits sehr lange Erfahrungen mit ELTERNTALK, die 
für den Aufbau neuer Standorte interessant sind. Gefragt nach wichtigen Informationen und 
Hinweisen für den Aufbau neuer Standorte, wurde die Kooperation und Zusammenarbeit 
mit anderen Partner/innen als ein zentraler Erfolgsfaktor genannt. Erwähnt wurden hier 
politische Ausschüsse, Jugend-Gesundheitsausschuss, Elternbeiräte in Schule und Kita, 
Kita-Hortleitungen. Zudem sollte die Kommune beteiligt werden, wenn sie nicht selbst Trä-
ger von ELTERNTALK ist. Aber auch eine gute Presse- und Öffentlichkeitsarbeit werden 
als weitere Erfolgsfaktoren benannt. Vor allem aber spielt die Regionalbeauftragte eine 
wichtige Rolle. Sie sollte kompetent, engagiert und vor allem selbst gut vernetzt sein, um 

                                                           
4 Hier wird auch das Thema Schule explizit genannt, da insbesondere für Migrant/innen Schule ein 
unbekanntes System darstellt.  
5 Hier werden beispielsweise folgende Themen genannt: Grenzen setzen, Hausaufgaben, Übergänge 
(Ausbildung, Krippe, Kita), Schlafen bei Kleinkindern. 
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ihrer Aufgabe gerecht zu werden. Darüber hinaus sollte das Angebot von ELTERNTALK 
auch die Bedürfnisse von Eltern mit Migrationserfahrungen berücksichtigen.  

 
Abbildung 2: Erfolgsfaktoren, die in Ihrer Region die Akzeptanz des ELERTNTALKs be-
fördert haben.  
(in Klammer Zahl der Nennungen) 
 

 
 
Des Weiteren wurde eine Reihe von Kriterien genannt, die neue Standortpartner beim Auf-
bau von ELTERNTALK berücksichtigen sollten. Vor allem in der Anfangsphase ist es von 
Vorteil  

• Zeit, Geduld und realistische Erwartungen mitzubringen, da es beim Aufbau immer 
wieder Hürden gibt, die zu bewältigen sind. Die neuen Standorte sollten sich auf eine 
wellenförmige Entwicklung einstellen, die nicht nur linear nach oben verläuft (N = 12). 

• sich mit anderen Partnern, aber auch mit anderen Regionen zu vernetzen und zu-
sammenzuarbeiten (N = 7). 

• bei der Stellenbesetzung der Regionalbeauftragten eine sorgfältige Auswahl zu tref-
fen (N = 7). 
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ELTERNTALK-Evaluation 2014 – Ergebnisse der 
Moderatorinnenbefragung 

Entwicklungstendenzen 2014 
Auch 2014 wurde an die Tradition von ELTERNTALK, das Projekt intern zu evaluieren, an-
geknüpft. An der Art und an der Gruppe der Befragten ergaben sich 2014 keine Änderungen 
gegenüber den letzten Jahren. 

• Über die Moderatorenbögen wurden Informationen über alle Talks erhoben. Gäste 
wurden ausschließlich an Standorten zu ihren Eindrücken zum Talk befragt, die sich 
in der Implementierungsphase befanden. Dies betraf 773 Gäste aus sechs Regio-
nen6.  

• Zum Themenbereich Suchtprävention wurden auf der Ebene der Moderatorinnen 
die Talks, wie in den vorangegangenen Jahren auch, gesondert ausgewertet. Bei den 
Gästen, die an Talks zum Themenbereich Suchtprävention teilgenommen haben, 
wurde demgegenüber keine gesonderte Erhebung durchgeführt.  

Der vorliegenden internen Evaluation liegen zwei schriftliche Erhebungsquellen zugrunde: 
Zum einen die Auswertungsbögen, in denen jede ELTERNTALK-Veranstaltung von den Mo-
deratorinnen erfasst und eingeschätzt wurde; zum anderen die ausgefüllten Gästekarten, mit 
denen die Eltern im Anschluss der Gespräche ihre Einschätzungen zum Talk mitteilen konn-
ten. Die Befragungen wurden anonymisiert durchgeführt, die Eltern nahmen freiwillig an der 
Befragung teil. 
Die Gästekarten wurden in mehrere Sprachen übersetzt, Türkisch, Russisch, Englisch und 
Arabisch, so dass auch Eltern mit geringeren Deutschkenntnissen an der Befragung teil-
nehmen konnten. 
 
Die Erhebungsinstrumente – Moderatorenbögen und Gästekarten -, wurden in einigen As-
pekten leicht modifiziert, und im zweiten Quartal 2014 erstmals eingesetzt.7 Bei den 
Moderatorenbögen wurden vor allem die Fragen zu den Themenbereichen, insbesondere zu 
den spezifischen Inhalten der Gespräche verändert, um noch besser abschätzen zu können, 
wo die besonderen Interessen der Eltern liegen bzw. wohin sie sich entwickeln.  
Eine der großen Stärken des ELTERNTALKs liegt in der Beteiligung der verschiedensten 
Elterngruppen in Bezug auf den Bildungsstand sowie den Herkunftsstatus. Um noch genaue-
re Informationen über Entwicklungen in der Zielgruppe zu bekommen, wurde bei den Gäste-
karten vor allem die Erhebung des Bildungsstandes und des Herkunftsstatus verändert. Der 
Bildungsstand wird nun direkt über den höchsten erreichten Schulabschluss erfasst. Der 
Herkunftsstatus wird über den Geburtsort des Gastes und seiner Eltern sowie über die zu-
hause gesprochene Sprache erhoben.8  

                                                           
6 Regionen in der Implementierungsphase (2012 bis 2014) waren: Traunstein, Berchtesgaden, Augs-
burg LK, Nürnberg Land, Passau, Würzburg Land, Weißenburg-Gunzenhausen. 
7 Im ersten Quartal wurden noch die bislang verwendeten Instrumente benutzt. Diese wurden in die 
‚neuen‘ Formulare so übertragen, dass alle eingegangenen Daten gemeinsam ausgewertet werden 
konnten.  
8 Diese Fragen wurden in Anlehnung an die Erhebung des Herkunftsstatus in den amtlichen Statisti-
ken in verkürzter Form formuliert.   
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2014 werden die Ergebnisse der Gästekarten im Bericht nicht dargestellt. 2015 findet eine 
Vollerhebung bei allen Gästen statt, deren Ergebnis ausführlich in der Evaluation 2015 do-
kumentiert wird. 
 
Bayernweit wurde ELTERNTALK 2014 an 25 Standorten mit insgesamt 32 Regionen 
angeboten. Zwei neue Standorte – Passau und Würzburg Land – starteten Anfang 2014 mit 
ELTERNTALK, Weißenburg-Gunzenhausen im Juli 2014. Kein Standort beendete in 2014 
seine Beteiligung. 

Der Beteiligungszeitraum der aktiven Standorte betrug 2014 zwischen einem und 13 Jahren. 
Sieben Regionen befanden sich in Projektphase 1 (1. bis 3. Jahr).  

In Bezug auf die Anzahl der Talks und der Moderatorinnen gab es 2014 kaum Veränderun-
gen gegenüber 2013.  

Abbildung 3: Anzahl der durchgeführten ELTERNTALKs von 2005 bis 2014 insgesamt  
(Angaben der Moderatorinnen)  
 

 
 
Das Niveau von 2013 wird gehalten. So verblieb nach einem Anstieg der geführten Talks 
im Jahr 2012 und 2013 die Anzahl der Talks 2014 auf dem Niveau von 2013. In beiden Jah-
ren wurden 1754 Talks durchgeführt.9 Auch die Zahl der Gäste von 887310 im Jahr 2014 
unterscheidet sich nur unwesentlich gegenüber 2013 mit 8894 Gästen.  

                                                           
9 Zu drei Talks, die geführt wurden, liegen keine ausgefüllten Bögen der Moderatorinnen vor, so dass 
die folgende Auswertung auf 1751 Bögen beruht. . 
10 Angaben der Regionalbeauftragten. Nach Angaben der Moderatorinnen liegt die Anzahl der Gäste 
um 82 höher, bei 8955 Gästen. 
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Dies kann dadurch erklärt werden, dass sich die Zahl der Standorte, die Talks durchführen, 
gegenüber 2013 nicht wirklich verändert hat. Drei der neu hinzugekommenen Standorte wa-
ren überwiegend mit der Implementierung beschäftigt und führten noch keine ELTERN-
TALKS durch. Dies gilt ebenso für einen ‚älteren‘ Standort, der 2014 erst wieder mit EL-
TERNTALK begonnen hat. 2014 führten von daher, wie schon 2013, 22 Standorte Talks 
durch.11 
 
Die Anzahl der Moderatorinnen hat sich gegenüber 2013 nur unwesentlich verringert von 
196 zu 18812. Allerdings hat sich die Talkrate pro Moderatorin gegenüber 2013 erhöht, wenn 
auch nur geringfügig. Durchschnittlich führte im Jahr 2014 jede Moderatorin neun ELTERN-
TALKs durch, im Vergleich zu 8,7 Talks in 2013. Die Spannbreite bei der Anzahl geführter 
Talks pro Moderatorin lag zwischen einem Talk und 29 Talks.  
 

Zu den Moderatorinnen 
Die Moderatorinnen waren fast ausschließlich weiblich (N = 180) und führten 1654 Talks 
durch. Nur sieben der Moderatoren waren männlich.13 Sie talkten bei 81 der ELTERNTALKs.  

Insgesamt kamen die Moderatorinnen aus 29 verschiedenen Herkunftsländern. Die 
Mehrzahl gab als Herkunftsland Deutschland (30,9 Prozent, N = 54), Türkei (28,0 Prozent, 
N = 49) und Russland (6,9 Prozent, N = 12) an. Ein Drittel (34,3 Prozent, N = 60) der Mode-
ratorinnen gab 26 weitere Herkunftsländer an; zwei davon hatten einen Anteil von ca. fünf 
Prozent  

• Marokko (5,7 Prozent, N = 10) 
• und Kasachstan (5,1 Prozent, N = 9). 

Aus allen anderen genannten Herkunftsländern kamen nur jeweils eine bis zu drei Moderato-
rinnen (diese Länder sind in der Grafik als Text im Hintergrund weiß dargestellt).  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

                                                           
11 Ein Standort konnte 2013 keinen Talk durchführen. 
12 Zu 52 Talks lagen keine Angaben zu den Codes der Moderatorinnen vor, so dass die genaue An-
zahl an Moderatorinnen nicht ermittelt werden kann. 
13 Eine Person machte keine Angabe zum Geschlecht. 
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Abbildung 4: Herkunftsländer der Moderatorinnen  
(N = 17514, Angaben in Prozent) 

 
 
Gute Mischung an Talkerfahrung. Fast die Hälfte (45,3 Prozent, N = 41) talkt bereits  
sieben Jahre und länger und fast ebenso viele zwischen einem Jahr und sechs Jahren  
(40,2 Prozent, N = 171). 25 Moderatorinnen (14,5 Prozent) konnten 2014 neu dazugewon-
nen werden. Insgesamt gelingt es ET offensichtlich gut, Moderatorinnen an sich zu binden. 
Annähernd zwei Drittel (62,2 Prozent) der Moderatorinnen sind drei Jahre und länger bei 
ELTERNTALK. Diese Kontinuität ist ein Erfolgsfaktor für ELTERNTALK. Der Verlust von  
Moderatorinnen zieht meist zunächst eine Verringerung der Anzahl an Talks nach sich.  
 
Abbildung 5: Dauer des Verbleibs der Moderatorinnen bei ELTERNTALK  
(N = 172, Angaben in Prozent) 
 

 
                                                           
14 Acht Moderatorinnen gaben an, dass sie sich zwei Herkunftsländern zugehörig fühlen, vier machten 
keine Angaben. 
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Die Frage nach der Anzahl durchgeführter Talks seit Beginn ihrer Moderatorinnentätigkeit 
konnten nur 107 der insgesamt 187 Moderatorinnen erinnern. Insgesamt beläuft sich die 
Summe bislang geführter Talks bei dieser Gruppe auf circa 4290.  
 

Zu den Zielgruppen  
ELTERNTALK erreichte 2014 Eltern aus 7015 verschiedenen Herkunftsländern.16  
Seit 2010 erreichte im Jahr 2014 nicht nur die Zahl der Herkunftsländer, aus denen die Gäs-
te kamen, einen neuen Höhepunkt. Auch der Anteil an Gästen aus weiteren Kulturkreisen 
neben Deutschland, Türkei und Russland nahm gegenüber 2013 von 15 Prozent auf 18,8 
Prozent zu. Herkunftsländer, die mehr als ein Prozent der Gäste erreichten, waren 2014 Ma-
rokko, Äthiopien und Tunesien (vgl. Abbildung 6 und 7). Insgesamt lag die Beteiligung von 
Gästen aus Nord-/Nordostafrika bei 6,6 Prozent.  

Gegenüber 2013 waren 2014 deutlich weniger Gäste aus Rumänien vertreten, aber mehr 
aus den anderen Balkanstaaten. Gäste aus dem Nahen Osten nahmen 2014 seltener an den 
ELTERNTALKs teil.17  

Wie bereits erstmals 2013 waren auch 2014 die Gäste aus dem deutschen Kulturkreis am 
häufigsten vertreten, gefolgt von Gästen aus dem türkischen und russischen Kulturkreis.  
 
Abbildung 6: Kulturkreis der teilnehmenden Gäste18  
(Angaben der Moderatorinnen, N=8837, Angaben in absoluten Zahlen)  

 
 
 
 
 
 
 

                                                           
15 Einige Angaben beziehen sich nur auf die Region z. B. Südafrika oder Afrika. 
16 2010 kamen die Gäste aus 52, 2011 aus 59, 2012 aus 64 und 2013 aus 59 verschiedenen Ländern. 
17 Rumänien 53 Gäste zu 644 im Jahr 2013, Balkanländer 270 zu 165 im Jahr 2013; Naher Osten 48 
Gäste zu 154 im Jahr 2013. 
18 Namentlich aufgeführt wurden nur Herkunftsländer, aus denen mehr als ein Prozent der Gäste 
stammten. Gäste aus Rumänien waren 2014 gegenüber 2013 nur noch mit unter einem Prozent ver-
treten. 
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Abbildung 7: Kulturkreis der teilnehmenden Gäste 
(Angaben der Moderatorinnen, N = 8837, Angaben in Prozent)  

 
 
Entwicklungstendenzen bei den drei großen Kulturkreisen. Der Anstieg bei den 
deutschen Gästen, der sich 2012 erstmals zeigte, setzte sich auch 2014 weiter fort. Nach 
dem absoluten wie auch anteiligen Rückgang der Gäste aus dem türkischen Kulturkreis im 
Jahr 2011 pendelte sich dieser 2013 bzw. 2014 bei ca. 2500 bis 2600 Gästen ein. Der zah-
lenmäßige Zuwachs der russischen Gäste in den Jahren 2012/13 setzte sich 2014 nicht wei-
ter fort.  
 
Abbildung 8: Kulturkreis der teilnehmenden Gäste – Entwicklung 2008 bis 2014 in abso-
luten Zahlen 
(Angaben der Moderatorinnen, 2014 N = 8837, Angaben in absoluten Zahlen)  
 

 
 
Bei den Gästen aus ‚anderen‘ Herkunftsländern ist seit 2008 ein fast durchgehender Anstieg 
zu verzeichnen.  
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Abbildung 9: Kulturkreis der teilnehmenden Gäste – Entwicklung von 2008 bis 2014 in 
Prozent 
(Angaben der Moderatorinnen, 2014 N=8837, Angaben in Prozent)  
 

 
 
ELTERNTALK ist ein Bildungsangebot für Eltern aus den unterschiedlichsten 
Kulturen und konnte dies auch im Jahr 2014 unter Beweis stellen. Seit Beginn 
des Angebotes ist die Teilnahme von Gästen aus den verschiedensten Herkunftsländern mit 
unterschiedlichem kulturellen Hintergrund fast kontinuierlich gestiegen. 2014 beteiligten sich 
Gäste aus 70 verschiedenen Herkunftsländern am ELTERNTALK.  
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Leichter, aber kontinuierlicher Anstieg bei den interkulturellen Talkrunden. An 
einem Viertel der Talks (25,4 Prozent, N = 442) beteiligten sich Gäste aus verschiedenen 
Kulturkreisen. Auch 2014 unterstützte die kulturoffene Ausrichtung des ELTERNTALKs die 
Möglichkeit des sich Kennenlernen von Eltern mit unterschiedlichem kulturellen Hintergrund.  
Kulturheterogene Talks zeigen seit 2011 weiter einen leichten aber kontinuierlichen Anstieg.  
 
Abbildung 10: Entwicklung kulturheterogener Talkrunden von 2011 bis 2014 
(Angaben der Moderatorinnen, Angaben in Prozent) 

 
 

Die Mehrzahl der Talkrunden war, wie in den vergangenen Jahren kulturhomogen (74,6 Pro-
zent, N = 1302). Diese Talks sind geeignet, all jene Eltern anzusprechen, die sich in ihrer 
Muttersprache austauschen wollen oder dies, mangels guter Deutschkenntnisse, müssen.  
 
Abbildung 11: ELTERNTALKs nach Kulturkreis 
(Angaben der Moderatorinnen, N=1739, Angaben in Prozent) 

 
Bei den Gesprächsrunden mit Elternbeteiligung aus mehreren Kulturkreisen ergaben sich 
nur wenige Veränderungen19. Nur russisch besetzte Talks nahmen leicht ab, gemischte 
Talks aus mehreren Kulturkreisen, ebenso wie Talks, deren Gäste aus einem anderen Kul-
turkreis stammten, nahmen leicht zu.  

                                                           
19 2013 waren 24,7 Prozent nur deutsch, 25,7 Prozent nur türkisch, 16,3 Prozent nur russisch, 7,5 
Prozent nur eine ‚andere‘ Kultur und 22,3 Prozent waren gemischt  besetzt.  
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Bei den Gesprächsrunden mit Elternbeteiligung aus mehreren Kulturen waren bei der Hälfte 
der Talks (53,2 Prozent, N = 235) Gäste aus zwei Kulturkreisen vertreten, in mehr als einem 
Drittel (39,4 Prozent, N = 174) Gäste aus drei und bei 7,4 Prozent (N = 33) Gäste aus vier 
und mehr Kulturkreisen.  
 
Die Sprache der ELTERNTALKs entspricht der unterschiedlichen Herkunft der 
Gäste. Mit dem Anstieg der Zahl der deutschen Gäste haben sich auch die Talks in deut-
scher Sprache um 10 Prozent erhöht (von 30,3 Prozent, N=625 im Jahr 2013 auf 40,9 Pro-
zent, N = 684 im Jahr 2014). 7,7 Prozent (N = 128) der Talks wurden zwei- bzw. mehrspra-
chig geführt.  
 
Abbildung 12: Überwiegend gesprochene Sprache in den ELTERNTALKs 
(Angaben der Moderatorinnen N=1671, Angaben in Prozent) 
 

 
Die Teilnahme von Vätern an ELTERNTALKs bleibt auch 2014 auf niedrigem 
Niveau nahezu konstant. 2014 beteiligten sich 11,5 Prozent Väter (N = 1003) an EL-
TERNTALKs, etwas mehr als 2013 mit 8,7 Prozent. Talks mit männlicher Beteiligung mach-
ten annähernd ein Viertel (22,9 Prozent, N = 389) der Talks aus. Reine Väterrunden gab es 
insgesamt 48 (2,8 Prozent). Aussagen von einigen Moderatorinnen, die geschlechterge-
mischte Talks durchgeführt haben, zeigen, dass Talks mit Vätern wichtig und interessant 
sind: 

„Die Talks mit Ehepaaren gefallen mir 
am meisten, da ich die Männerseite 
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Kinder, sie möchten wissen, wie sie                    
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     können.“ 

 

40,9 

23,9 

15,3 

7,7 

12,2 

nur deutsch  

nur türkisch 



 ELTERNTALK - Evaluation 2014  

21 
 

Abbildung 13: ELTERNTALK nach Geschlecht 
(Angaben der Moderatorinnen N = 1700, Angaben in Prozent) 
 

 
 

 

Zu den Gesprächsthemen 
 
Zum Themenbereich Medien-und Konsumpädagogik können die Moderatorinnen ELTERN-
TALKs zu folgenden Themen anbieten: Fernsehen, PC- und Konsolenspiele, Internet, 
Konsum und Handy sowie seit 2009 das eingeführte Thema Suchtvorbeugung und ge-
sundes Aufwachsen in Familien. Seit Mitte 2012 wurde diese Themenpalette um ein wei-
teres Thema Übergänge, wenn das Leben sich ändert, ergänzt.  

Welche Themen haben die Moderatorinnen vorbereitet?  

Auch 2014 bildeten Medienthemen insgesamt, wie in den vorangegangenen Jahren mit 44,4 
Prozent weiterhin den Schwerpunkt bei der Vorbereitung der Talks. Dazu kommt das Thema 
Konsum an zweiter Stelle der vorbereiteten Themen. Damit erreicht der Anteil der Talks aus 
dem Bereich Medien und Konsum insgesamt 59,6 %.  

Die Themen Übergänge – wenn das Leben sich ändert, Suchtvorbeugung, Konsum 
und Fernsehen waren die vier am häufigsten von den Moderatorinnen vorbereiteten The-
men. Das Thema „Übergänge – wenn das Leben sich ändert“, stand 2014 an erster Stelle 
und hat sich offensichtlich fest etabliert. Wurde es 2013 noch von 11,5 Prozent der Modera-
torinnen vorbereitet, waren es 2014 bereits 18,1 Prozent (N = 313).  

Über welche Themenschwerpunkte haben die Eltern gesprochen? 

Die vorbereiteten Themen bildeten weitgehend, bis auf das Thema Handy, auch die The-
menschwerpunkte, über die in den Talks gesprochen wurde.20 
 
                                                           
20 Dass häufiger zu mehreren ET Themen getalkt als vorbereitet wurde, kann Ergebnis der gestellten 
Frage zu den vorbereiteten Themen sein. Hier sollte nur ein Hauptthema angegeben werden, woran 
sich einige der Moderatorinnen allerdings nicht gehalten haben.  
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Abbildung 14: Vorbereitete Themen und Themenschwerpunkte 
(Angaben der Moderatorinnen, N = 1751 (vorbereitetes Thema), N = 1733 (Themenschwerpunkt), 
Angaben in Prozent) 

 
 
Die Anzahl der durchgeführten Talks nur zu Medienthemen ist gegenüber 2013 
annähernd gleichgeblieben. Lag ihr Anteil 2013 bei 46,9 Prozent, so beträgt er 2014 
42,9 Prozent (N = 744). Davon waren  

• 90,2 Prozent (N = 671) nur zu Medienthemen  
• 2,8 Prozent (N = 21) zu Medienthemen und anderen 
• 6,3 Prozent (N = 47) zu Medien und Konsum 
• 0,7 Prozent (N = 5) zu Medienthemen und Suchtprävention 

Jeder sechste Talk (16,7 Prozent, N = 316) beschäftigte sich mit dem Thema Konsum. Da-
von 91,5 Prozent (N = 289) nur mit Konsum, 4,7 Prozent (N = 15) mit Konsum und Suchtprä-
vention und 3,8 Prozent (N = 12) mit Konsum und anderen Themen.  
 
Mit dem Themenbereich Suchtprävention beschäftigten sich insgesamt 35,1 Prozent 
(N=608) der Talks, davon 45,8 Prozent zum Thema Suchtvorbeugung und gesundes Auf-
wachsen und 54,1 Prozent zum Thema Übergänge, wenn das Leben sich ändert. Nähere 
Angaben zum Themenbereich Suchtprävention finden sich im Bericht auf Seite 26f.  
 
Zu den Themen im Einzelnen. 2014 wurden die einzelnen Themen differenzierter nach den 
Inhalten abgefragt, zu denen getalkt wurde. Im Folgenden werden zwei der am häufigsten 
gennannten Themenfelder ausführlicher dargestellt. Die vorgegebenen Aspekte sind nicht 
trennscharf und werden in den Talks auch mehrheitlich gemeinsam angesprochen. 
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 Fernsehen. Die genannten Themenfelder21 bezogen sich  

• mehrheitlich auf Aspekte der Sendungen bzw. Angebote für Kinder (77,7 Prozent). 
Es wurde darüber getalkt, welche Sendungen es für verschiedene Altersgruppen 
gibt, auch in anderen Herkunftsländern, wie beispielsweise im türkischen oder arabi-
schen Fernsehen. Einzelne Angebote, die Kinder gerne anschauen, wie Comics, 
aber auch Serien, Nachrichtensendungen, Werbung sowie Filme mit Gewaltpotential 
wie Krimis etc. wurden besprochen. Diskutiert wurde auch über den Fernsehkon-
sum: ab welchem Alter, die Dauer des Fernsehkonsums und mögliche Wirkungen 
auf die Kinder. 

• in zwei Drittel (67,5 Prozent) der Talks auf einen gemeinsamen Austausch über Er-
ziehungsaspekte. Dabei ging es um die Begleitung der Kinder, wie etwa gemein-
sames Fernsehschauen und darüber sprechen, ebenso wie über die gemeinsame 
Auswahl von geeigneten Sendungen, das Aufstellen von Regeln und die Durchset-
zung dieser. Aber auch über das familiale Fernsehverhalten, wie Dauer, Regelmä-
ßigkeit und der damit verbundene Vorbildcharakter waren Themen. 

• etwas weniger häufig (44,2 Prozent) auf Themen zu Gefährdungen bzw. zum Kin-
der- und Jugendschutz. Hier wurde über Altersbegrenzungen gesprochen, über 
Gefahren des zu häufigen Konsums, über Kinder, die unbeaufsichtigt Sendungen 
schauen können, die für sie nicht geeignet sind. Über Gefahren der Überforderung 
und damit verbundene (nicht erwünschte) Verhaltensweisen der Kinder.  

Bei den sonstigen Themen (13,4) Prozent wurden u. a. die Themen Großeltern, Kinder-
rechte und wie man Kinder alternativ zum Fernsehen beschäftigen kann, angesprochen. 

 

 
Konsum. Die genannten Themenfelder bezogen sich  

• fast alle (90,8 Prozent) auf das Warenangebot und das Konsumverhalten in ver-
schiedenen Bereichen. Es wurde zu den täglichen Verführungen zum Konsum 
durch Werbung und Verkäufer getalkt. Dabei ging es um Kinderspielsachen, Mar-
kenkleidung, Schminke, Handys, Medienkonsum, aber auch um Ernährung wie Fast-
Food, Süßigkeiten, Kinderlebensmittel, um nur einige Bereiche zu nennen. Die Ge-
spräche drehten sich dabei um das eigene Verhalten, Verführbarkeit der Eltern, aber 
auch darüber, wie die Kinder mit Gruppenzwang umgehen. 

• in zwei Drittel (66,5 Prozent) der Gesprächsrunden auf Möglichkeiten, wie Eltern 
und Kinder mit dem Konsum(zwang) besser umgehen können. Die Eltern 
tauschten sich über das Taschengeld aus, das den Kindern erste Erfahrungen im 
Umgang mit Geld und der Erfüllung eigener Wünsche vermittelt. Sie sprachen darü-
ber, ab welchem Alter die Kinder Taschengeld bekommen sollten und in welcher 
Höhe und wie oft. Allgemein ging es aber auch um familiale Regelungen z. B. zum 
Medienkonsum. Als Alternativen zum Einkaufen wurden Familienzeiten mit gemein-
samem Spielen, Freizeitaktivitäten und die Einführung von Familienritualen disku-
tiert.  
 

                                                           
21 Bei diesen Fragen waren Mehrfachnennungen möglich. 
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• zu einem Drittel (34,1 Prozent) auf Gefährdungen durch das Konsumverhalten. Da-
bei ging es um die Gefahren falscher Ernährung ebenso wie um Gruppendruck, etwa 
bei der Gestaltung von Kindergeburtstagen und beim Vergleichen mit anderen. Ge-
talkt wurde zu (falschen) Vorbildern und der Frage, ab wann ein Konsumverhalten 
zur Sucht wird.  

Bei den sonstigen Themen (13,9 Prozent) wurde über bestimmte Situationen gespro-
chen, in denen es zu Konsumstress kommt (Einkaufen im Supermarkt, Feste), die finan-
ziellen Möglichkeiten der Eltern und die wachsenden Wünsche von Kindern und Jugend-
lichen.  

 
 
Sehr gute Einschätzung der Talks und Planung weiterer Talks. Nach Aussagen 
der Moderatorinnen haben sich in den meisten der Talks (79,6 Prozent, N = 962) alle Eltern 
rege beteiligt, nur in jedem fünften Talk brachten sich die Gäste nicht ganz so stark ein (20,4 
Prozent, N = 246). Auch das Interesse an den Talks war ebenso hoch. Nur in sechs Talks 
waren die Eltern eher nicht so interessiert. Diese Ergebnisse sind als sehr gut einzuschät-
zen, ELTERNTALK trifft in hohem Maße die Bedürfnisse von Eltern. Typische Aussagen der 
Moderatorinnen dazu sind: 

„Am Anfang waren sie zurückhaltend, aber nach 15 Minuten waren alle entspannt 
und voll bei ELTERNTALK dabei.“  
„Die Gäste haben sich bedankt, dass wir so was machen und sie über viele Themen 
informieren und sich beteiligen lassen“ 
„Gemeinsam über diese und ähnliche Fragen [Computer-und Konsolenspiele bzw.. 
Handys/Smartphone] nachzudenken und Erfahrungen auszutauschen war erfolg-
reich.“ 

Großes Interesse an weiteren Talks. Das Interesse der Gäste war so groß, dass im-
merhin die Hälfte der Moderatorinnen noch weitere Talks zum gleichen Thema plant (52 
Prozent, N = 547) und weitere 22,2 Prozent darüber noch nachdenken. Zu anderen Themen 
planen annähernd zwei Drittel der Moderatorinnen (61,5 Prozent) mit der gleichen Gruppe 
weitere Talks. Nur 9,9 Prozent (N = 109) der Moderatorinnen sehen das für ihre Gruppe eher 
nicht und 3,3 Prozent (N = 36) als gar nicht gegeben an. Über ein Drittel (38,7 Prozent, N = 
367) der Moderatorinnen planen mit der Gruppe weitere Talks zu gleichem und anderem 
Thema. 
ELTERNTALK stellt für viele Eltern offenbar kein einmaliges Angebot dar, vielmehr haben 
sie Interesse an einer Vertiefung eines Themas bzw. an weiteren Themen, die ELTERN-
TALK anbietet.  
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Abbildung 15: Einschätzung der Talks durch die Moderatorinnen und Planung weiterer 
Talks 
(Angaben der Moderatorinnen, N = 120822, Angaben in Prozent) 

 
 

                                                           
22 Diese Angaben beziehen sich auf das zweite bis vierte Quartal 2014, da im ersten Quartal noch die 
‚alten‘ Erhebungsbögen verwendet wurden, die diese Fragen so nicht enthielten. 
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ELTERNTALK zum Themenbereich Suchtprävention 

 
Auch 2014 erfolgte eine Sonderauswertung zum Themenbereich Suchtprävention, mit dem 
ELTERNTALK-Thema „Suchtvorbeugung und gesundes Aufwachsen in Familien" sowie dem 
ELTERNTALK-Thema „Übergänge, wenn das Leben sich ändert".23 

Entwicklungstendenzen im Jahr 2014 
Gleichbleibendes Niveau im Themenbereich Suchtprävention. Entsprechend der 
gesamten Entwicklung bei ELTERNTALK, verbleibt die Anzahl der Talks zum Themenbe-
reich Suchtprävention 2014 auf einem ähnlich hohen Niveau wie 2013. In 608 Gesprächs-
runden mit 3160 Gästen wurde der Themenbereich Suchtprävention behandelt. 
 
Abbildung 16: Teilnehmende Gäste und Anzahl der ELTERNTALKs von 2009 bis 2014 
zum Thema Suchtvorbeugung  
(Angaben der Regionalbeauftragten, absolute Zahlen) 

 

 
Den Schwerpunkt im Bereich Suchtprävention bildete 2014, anders als  2013, der Themen-
bereich „Übergänge, wenn das Leben sich ändert“. Zu diesem Thema fanden 329 Talks 
(54,1 Prozent) statt, zum Themenbereich „Suchtvorbeugung und gesundes Aufwachsen in 
Familien“ 279 Talks (45,9 Prozent). 

 

                                                           
23 Beide Themenbereiche werden gefördert durch das Bayerische Staatsministerium für Gesundheit 
und Pflege. 
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Zu den Zielgruppen (aus der Moderatorinnenbefragung) 
Entsprechend der Entwicklung der beteiligten Gäste aus den verschiedensten Herkunftskul-
turen bei ELTERNTALK insgesamt, waren auch bei den Talks zur Suchtprävention die deut-
schen und türkischen Gäste am häufigsten vertreten. Gäste aus den anderen Herkunftslän-
dern haben zahlenmäßig weiter zugenommen, während Gäste aus dem russischen Kultur-
kreis weniger oft teilnahmen als in den letzten Jahren.  

Auch wenn sich gegenüber 2013 die Zahl der Talks zum Themenbereich Suchtprävention 
insgesamt nur wenig verändert hat, ergaben sich einige Verschiebungen bei der Verteilung 
der Gäste nach Herkunftsländern. Die deutschen Gäste verzeichneten einen Zuwachs von 
15,2 Prozent, die Gäste aus anderen Herkunftsländern einen Zuwachs von 30,9 Prozent. 
Der Anteil an russischen Gästen ist um 38,6 Prozent zurückgegangen.  
Abbildung 17: Anteil der Gäste zum Thema Suchtprävention nach Kulturkreis im Ver-
gleich 2014 zu 2012/2013 
(Angaben der Moderatorinnen, 2012 N=1358, 2013 N= 3077, 2014 N=3120, absolute Zahlen) 

 

Die Mehrzahl der ELTERNTALKs war kulturhomogen (82,5 Prozent), aber jeder sechste 
(17,5 Prozent) war interkulturell zusammengesetzt, ähnlich wie 2013 mit 18,3 Prozent. 

An Talks nahmen überwiegend Mütter teil (89,9 Prozent, N = 2764) und nur 10,1 Prozent 
Väter. Bei 55 (8,9 Prozent) Talks waren sowohl Mütter als auch Väter und bei 14 Talks (2,4 
Prozent) ausschließlich Väter beteiligt. 

Zu den Gesprächsthemen 
Bei der Mehrzahl der Talks zum Themenbereich Suchtprävention stand das Thema Sucht-
vorbeugung, gesundes Aufwachsen in Familien (41,8 Prozent, N = 254) oder Übergän-
ge, wenn das Leben sich ändert (51,5 Prozent, N = 313) alleine im Mittelpunkt der Ge-
spräche (93,3 Prozent, N = 567). Mehrere Themen wurden nur in 6,7 Prozent der Talks (N = 
41) behandelt. Davon waren 
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• fünf Talks zu Suchtvorbeugung und andere Themen 
• drei Talks zu Suchtvorbeugung und Konsum 
• ein Talk zu Übergänge und Konsum 
• zehn Talks zu Übergänge und andere Themen 
• fünf Talks zu Suchtvorbeugung und Übergänge 

Talks zum Thema Suchtvorbeugung, gesundes Aufwachsen in der Familie, beschäftigten 
sich mehrheitlich (41,5 Prozent, N = 80) mit drei der vorgegebenen Unterthemen (vorwie-
gend mit Themen der Suchtvorbeugung, Erziehung und Gefährdungen bzw. mit Erziehung, 
Gefährdung und Sonstigem). Zwei Unterthemen wurden in mehr als einem Drittel der Talks 
(37,4 Prozent, N=72) thematisiert (am häufigsten Themen der Suchtvorbeugung und Erzie-
hen). Nur ein Unterthema war Gegenstand in jedem fünften Talk (21,1 Prozent, N=41).  
Hinter dem Thema Suchtvorbeugung verbirgt sich eine breite Themenpalette. Im Folgenden 
sind Themen zusammengefasst, die sich in den offenen Antworten als zentral herauskristal-
lisiert haben.  

Thematisiert wurden in den Talks:24 
• Alltagsdrogen wie Alkohol, Tabakkonsum, überzogener Medienkonsum, aber auch 

das Essverhalten und die Ernährung in den Familien. Dabei ging es um Fragen, wie 
bzw. wo beginnt Sucht, woran erkennt man Suchtverhalten, ab wann ist es Sucht, 
was kann alles süchtig machen, wie entwickelt sich Sucht und wie kann man ihr vor-
beugen?  

• Der Vorbildcharakter der Eltern im Umgang mit Alltagsdrogen. Dabei ging es um 
Werte, die die Eltern vorleben und die sie ihren Kindern vermitteln wollen. Angespro-
chen wurden auch ‚schlechte Vorbilder‘, wie manche Freunde, Stars usw.  

• Als zentrales Erziehungsthema die Frage, wie man Kinder stark machen kann, ihnen 
Selbstvertrauen vermitteln kann. In diesem Rahmen wurde über das Selbstständig 
werden der Kinder getalkt, das Annehmen der Kinder mit ihren Stärken und Schwä-
chen, die Unterstützung, wenn sie Hilfe brauchen. Gesprochen wurde auch darüber, 
wie die Eltern die sozialen Kompetenzen ihrer Kinder stärken können, wie sie die 
Bedürfnisse der Kinder erkennen und darauf eingehen können. Es ging aber auch 
darum, wie man Grenzen setzen  und Regeln miteinander vereinbaren kann. Ge-
meinsam streiten zu können war ein weiteres Thema der Talks. 
Viele Talks drehten sich um das gegenseitige Vertrauen zwischen Eltern und Kin-
dern. Dabei ging es um Familienrituale, um Gespräche, sowie um gemeinsame Akti-
vitäten und gemeinsam verbrachte Zeit mit den Kindern.  

• Weitere Themen wie die Überlastung mancher Eltern und Kinder. Diskutiert wurde, 
wie man damit umgehen kann, inwieweit Sport und Hobby als Ausgleich geeignet 
sind, sowie die Möglichkeiten, Hilfen in Anspruch zu nehmen. 

 

Zum Thema „Übergänge, wenn das Leben sich ändert“ hat sich die Mehrzahl der Talks 
sowohl mit Übergangsthemen als auch mit Erziehungsthemen beschäftigt (58,6 Prozent, 
N=154). Jeder fünfte Talk hatte nur spezifische Übergänge (20,6 Prozent) zum Thema und 
                                                           
24 Die Antworten der offenen Kategorie zu den Themen zeigen, dass die Unterthemen nicht trenn-
scharf sind. 
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fast ebenso viele talkten zu den genannten und sonstigen Aspekten (17,1 Prozent). Die übri-
gen Talks beschäftigten sich jeweils nur mit einem der genannten Aspekte (3,7 Prozent). 
Das Thema Übergänge ist breit angelegt, aber es kristallisierten sich einige thematische 
Schwerpunkte heraus.  

• Zentrales Thema der Talks war zum einen die „Pubertät“. Es ging um eigene Er-
fahrungen, um das Verstehen der Heranwachsenden, um deren Nöte und Ängste, 
deren körperliche Entwicklung, Konflikte in dieser Altersgruppe und das Umgehen 
damit. Aber auch Ängste bzw. Erwartungen der Eltern in Bezug auf diese Alterspha-
se wurden besprochen, ebenso wie sich die Eltern-Kind Beziehung beginnt zu ver-
ändern. Wie können die jungen Heranwachsenden gestärkt und unterstützt werden. 

• Zum anderen bildete das Thema Schule bzw. Schulwechsel einen weiteren 
Schwerpunkt der Gespräche. Dabei ging es um Wechsel aufgrund von Umzügen 
oder Übertritten in andere Schulformen. Getalkt wurde über die verschiedenen 
Schulsysteme, über Lernen lernen sowie das Thema Unterstützung durch die Eltern. 
Wie können sie den Kindern Halt geben, sie unterstützen bei der Bewältigung der 
neuen Situation und dem Finden neuer Freunde?  

• Im Rahmen von Schule gab es eine Reihe von Talks, die sich mit dem Schulsystem 
als solchem beschäftigten, um den Eltern, die aus einem anderen Kulturkreis nach 
Deutschland gekommen sind, einen Einblick in die an sie gesetzten Erwartungen zu 
geben. Sorgen der Eltern über mangelnde Sprachkenntnisse wurden in die Talks 
aufgenommen ebenso wie Fragen zur Bilingualität in Schule und Kindergarten. Das 
Thema Übergang vom Kindergarten in die Schule und die Vorbereitung der Kinder 
darauf war demgegenüber weniger oft Thema.  

• Darüber hinaus befassten sich einige Talks mit der Trennung von Eltern, Abschiede 
auch durch Tod im Umkreis der Familie und dem Umgang mit Krankheit von Fa-
milienmitgliedern aber auch Kindern. Einige der Talks beschäftigten sich mit der 
Veränderung des Familienlebens durch Schwangerschaft und die Geburt von Ge-
schwistern.  

• Viele der Talks beschäftigten sich neben diesen Themen mit der Frage, wie man den 
Kindern Selbstvertrauen und Halt geben kann. Dabei ging es auch um das Zutrau-
en zum Kind es eigene Erfahrungen machen zu lassen, es loszulassen und es dabei 
zu unterstützen selbstständig zu werden.  

 
 

Bei den sonstigen Themen ging es um Fragen der Familienbeziehungen, des Vorbildcharak-
ters von Eltern, der Eingebundenheit in Netzwerke und der Möglichkeit, sich Hilfe zu holen 
bei Überforderung. Themen waren auch die erste Liebe und der Umgang mit Misserfolgen 
und Enttäuschungen.  

Auch bei den Talks im Bereich der Suchtprävention ist das Interesse der Eltern 
groß. Die Beteiligung an den Gesprächen und das Interesse der Eltern, die an Suchtpräven-
tionstalks teilgenommen haben, unterscheiden sich nicht von den Eltern, die an Talks zu 
anderen ELTERNTALK-Themen teilgenommen haben. Auch bei den Suchtpräventionstalks 
planen die Moderatorinnen bei über der Hälfte der Talks mit den jeweiligen Gruppen weitere 
Talks (54,8 zum gleichen Thema, N = 215; 59,2 Prozent, N = 223 zu anderem Thema).  
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Über ein Drittel der Moderatorinnen (38 Prozent, N = 130) planen mit den Gruppen Talks zu 
beiden Themenbereichen - Suchtvorbeugung und Übergänge.  

Abbildung 18: Einschätzung der Talks durch die Moderatorinnen und Planung weiterer 
Talks 
(Angaben der Moderatorinnen, N = 39225, Angaben in Prozent) 
 

 

 

Resümee und Ausblick 

2014 erhöhte sich die Zahl der Standorte und der Regionalgruppen gegenüber 2013. Es gab 
25 Standorte mit insgesamt 32 Regionalgruppen. Die bayernweite Ausdehnung ist somit wei-
ter fortgeschritten. Diese Ausdehnung hatte allerdings noch keinen Einfluss auf die Anzahl  
der durchgeführten Talks und die Zahl der Gäste, da vier der neuen Standorte noch keine 
Talks durchgeführt haben. Die Anzahl der Standorte mit Talks verblieb somit noch auf dem 
Niveau von 2013.  
 
Das inhaltliche Ziel von ELTERNTALK insbesondere auch Eltern aus unterschiedlichen Her-
kunftsländern anzusprechen, wurde auch 2014 eingelöst. Wurde der Anteil von Gästen aus 
dem russischen Kulturkreis etwas geringer, so nahm die Zahl der Gäste aus anderen Kultur-
kreisen zu. Insgesamt kamen die Gäste 2014 aus 70 verschiedenen Herkunftsländern. Auch 
die interkulturellen Talkrunden nahmen leicht zu. Die Interkulturalität spiegelt sich auch bei 
den Moderatorinnen wider. Diese kommen aus 29 verschiedenen Herkunftsländern, die 
Mehrzahl zwar aus Deutschland, der Türkei und Russland, aber ein Drittel aus 26 verschie-
denen Herkunftsländern. Die Zusammensetzung der Moderatorinnen insgesamt zeigt eine 
gute Mischung aus erfahrenen Moderatorinnen, die bereits viele Talks durchgeführt haben 
und Moderatorinnen, die erst neu dazugekommen sind. ELTERNTALK insgesamt gelingt es 
offensichtlich gut, Moderatorinnen auch über einen längeren Zeitraum an sich zu binden.  

                                                           
25 Diese Angaben beziehen sich auf das zweite bis vierte Quartal 2014, da im ersten Quartal noch die 
‚alten‘ Erhebungsbögen verwendet wurden. 
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Das als letztes eingeführte Thema „Übergänge, wenn das Leben sich ändert“ hat sich etab-
liert. Es stieß auf reges Interesse bei Moderatorinnen und Gästen und wurde etwas häufiger 
getalkt als das Thema „Suchtvorbeugung, gesundes Aufwachsen in der Familie“.  
 
ELTERNTALK vermochte es auch 2014 das Interesse bei fast allen teilnehmenden Eltern zu 
wecken und erhielt große Zustimmung. Dies zeigt sich auch daran, dass über die Hälfte der 
Moderatorinnen weitere Talks zum gleichen Thema oder zu anderen Themen mit ihren 
Gruppen planen. ELTERNTALK wird zunehmend weniger zu einer Einzelveranstaltung, son-
dern – wenn von den Eltern gewünscht – zu einer Begleitung über einen längeren Zeitraum.  
 
Auch 2015 werden weitere Standorte mit ELTERNTALK starten. Ein Augenmerk wird darauf 
gerichtet sein, wie lange es dauert, bis sich Standorte etablieren und sich dies in einer Erhö-
hung der Anzahl der Talks niederschlägt.  
Für die Einstiegsmaterialien Internet, Konsum und Handy/Smartphone steht den Standorten 
überarbeitetes und aktualisiertes Kartenmaterial zur Verfügung.  
Einige Standortpartner gaben bei der Befragung 2014 an, dass sie sich für die Akquise von 
Moderatorinnen und Gastgebern seitens der AJ mehr Unterstützung wünschen. 2015 wurde 
ein Imagefilm über ELTERNTALK gedreht, der den Standorten für die regionale Akquise zur 
Verfügung steht. So ergibt sich die Möglichkeit für eine verstärkte regionale Werbung und 
Öffentlichkeitsarbeit. 
 
Vollerhebung Gästebefragung.  2015 wird seit 2007 erstmals wieder eine Vollerhebung 
bei den Gästen durchgeführt. Nach 2007 wurden nur Gäste aus Standorten der Projektphase 
1 und/oder Gäste, die an Talks zur Suchtprävention teilnahmen, befragt. Die Vollerhebung 
dient dazu, mögliche Entwicklungen bei den Gästen, die ELTERNTALKs besuchen, zu ana-
lysieren.  
 
Online-Befragung Moderatorinnen. Im April/Mai 2015 wurde eine Online-Befragung bei 
den Moderatorinnen durchgeführt. Sie wurden nach ihren bisherigen Erfahrungen sowie ih-
ren Einschätzungen und Wünschen zur Weiterentwicklung von ELTERNTALK befragt. Die 
Ergebnisse werden im Bericht 2015 veröffentlicht.  
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Anhang 
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Abbildungen: 

 
Abbildung 1:  Welche Kriterien sind wesentlich für eine gute Zusammenarbeit zwischen Standort-

partner/Regionalbeauftragter und Moderator/innen? 
(in Klammer Zahl der Nennungen) 

Abbildung 2:  Erfolgsfaktoren, die in Ihrer Region die Akzeptanz des ELERTNTALKs befördert ha-
ben.  
(in Klammer Zahl der Nennungen) 

Abbildung 3:  Anzahl der durchgeführten ELTERNTALKs von 2005 bis 2014 insgesamt  
(Angaben der Moderatorinnen) 

Abbildung 4:  Herkunftsländer der Moderatorinnen 
(N=175, Angaben in Prozent) 

Abbildung 5:  Dauer des Verbleibs der Moderatorinnen bei ELTERNTALK  
(N=172, Angaben in Prozent) 

Abbildung 6:  Kulturkreis der teilnehmenden Gäste26  
(Angaben der Moderatorinnen, N=8837, Angaben in Prozent)  

Abbildung 7:  Kulturkreis der teilnehmenden Gäste 
(Angaben der Moderatorinnen, N=8837, Angaben in Prozent)  

Abbildung 8:  Kulturkreis der teilnehmenden Gäste – Entwicklung 2008 bis 2014 
(Angaben der Moderatorinnen, N=8833, Angaben in absoluten Zahlen)  

Abbildung 9:  Kulturkreis der teilnehmenden Gäste – Entwicklung von 2008 bis 2014 
(Angaben der Moderatorinnen, N=8833, Angaben in Prozent)  

Abbildung 10:  Entwicklung kulturheterogener Talkrunden von 2011 bis 2014 
(Angaben der Moderatorinnen, N=442, Angaben in Prozent) 

Abbildung 11:  ELTERNTALKs nach Kulturkreis 
(Angaben der Moderatorinnen, N=1739, Angaben in Prozent) 

Abbildung 12:  Überwiegend gesprochene Sprache in den ELTERNTALKs 
(Angaben der Moderatorinnen N=1671, Angaben in Prozent) 

Abbildung 13:  ELTERNTALK nach Geschlecht 
(Angaben der Moderatorinnen N=1700, Angaben in Prozent) 

Abbildung 14:  Vorbereitete Themen und Themenschwerpunkte 
 (Angaben der Moderatorinnen, N=1751 (vorbereitetes Thema), N=1733 (Themen-
schwerpunkt), Angaben in Prozent) 

                                                           
26 Namentlich aufgeführt wurden nur Herkunftsländer, aus denen mehr als ein Prozent der Gäste 
stammten. Gäste aus Rumänien waren 2014 gegenüber 2013 nur noch mit  unter einem Prozent ver-
treten. 
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Abbildung 15:  Einschätzung der Talks durch die Moderatorinnen und Planung weiterer Talks 
(Angaben der Moderatorinnen, N=120827, Angaben in Prozent) 

Abbildung 16: Teilnehmende Gäste und Anzahl der ELTERNTALKs von 2009 bis 2014 zum Thema 
Suchtvorbeugung 
(Angaben der Regionalbeauftragten, absolute Zahlen) 

Abbildung 17:  Anteil der Gäste zum Thema Suchtprävention nach Kulturkreis im Vergleich 2014 zu 
2012 
(Angaben der Moderatorinnen, 2012 N=1358, 2013 N= 3077, 2014 N=3120, absolute 
Zahlen) 

Abbildung 18: Einschätzung der Talks durch die Moderatorinnen und Planung weiterer Talks 
(Angaben der Moderatorinnen, N=39228, Angaben in Prozent) 

                                                           
27 Diese Angaben beziehen sich auf das zweite bis vierte Quartal 2014, da im ersten Quartal noch die ‚alten‘ 
Erhebungsbögen verwendet wurden. 
28 Diese Angaben beziehen sich auf das zweite bis vierte Quartal 2014, da im ersten Quartal noch die ‚alten‘ 
Erhebungsbögen verwendet wurden. 
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ELTERNTALK-Standorte in Bayern 2014 
 
 
 

1. Mittelfranken 
 
     1.1 Standort                                Stadt Erlangen und 

  Landkreis Erlangen-Höchstadt 
Standortpartner  Deutscher Kinderschutzbund, Kreisverband Erlangen e. V. 

in Kooperation mit dem Gesundheitsamt Erlangen, bil-
dung evangelisch Erlangen, dem Stadtjugendamt Erlan-
gen und dem Landratsamt Erlangen-Höchstadt, Amt für 
Kinder, Jugend und Familie 

 
1.2 Standort   Landkreis Nürnberger Land 
Standortpartner Landratsamt Nürnberger Land, Bündnis für Familie in 

Kooperation mit dem Diakonischen Werk AHN, Erzie-
hungs- und Jugendberatungsstelle im Landkreis Nürn-
berger Land 

 
1.3 Standort Landkreis Weißenburg-Gunzenhausen 
 Gesellschaft zur Förderung beruflicher und sozialer In-

tegration (gfi) gemeinnützige GmbH 
 

2. Niederbayern 
 
2.1 Standort   Landkreis Deggendorf 
Standortpartner Caritasverband f. d. Landkreis Deggendorf in Kooperati-

on mit dem Amt für Jugend und Familie, Landratsamt 
Deggendorf 
 

2.2 Standort   Stadt Landshut 
Standortpartner Ökumenische Beratungsstelle für Erziehungs- Jugend- 

und Elternfragen und Landshuter Netzwerk e.V. 
 
2.3 Standort Landkreis Passau 

 Standortpartner Landratsamt Passau, Präventionsfachstelle –  
 SG Gesundheit 

 
 

3. Oberbayern 
 
3.1 Standort   Stadt Ingolstadt 
Standortpartner Nefas e.V., Netzwerk für Arbeit und Sozialbelange in 

Kooperation mit dem Jugendamt  
 
3.2 Standort   Stadt München 
Standortpartner   Stadtjugendamt München 

Seit 2013: 7 Regionalbeauftragte mit jeweils eigenem 
Moderatorinnenteam 
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3.3 Standort   Landkreis Pfaffenhofen 
Standortpartner   Kreisjugendamt Pfaffenhofen 
 
3.4 Standort   Landkreis Fürstenfeldbruck 
Standortpartner Frauen- und Mütterzentrum Germering e.V. in Koop. mit 

dem LRA Fürstenfeldbruck (Region 1) 
 Fürstenfeldbruck–West (Region 2) 
 
3.5 Standort   Landkreis Mühldorf am Inn 
Standortpartner   Amt für Jugend und Familie 

 
 3.6 Standort   Landkreis Traunstein 
      Standortpartner:   Sozialdienst Katholischer Frauen e.V., Südostbayern 
 
 3.7 Standort   Landkreis Berchtesgadener Land 

Standortpartner Psychologische Beratungsstelle für Eltern, Kinder und 
Jugendliche des Caritasverbandes der Erzdiözese Mün-
chen und Freising e.V. 

 
 4. Oberfranken 
 

4.1 Standort   Stadt und Landkreis Coburg 
 Standortpartner Evangelisches Bildungswerk (EBW); Evangelische Ju-

gend (EJOTT);  
 Regionalbeauftragten-Tandem 
 
4.2 Standort   Landkreis Kronach 
Standortpartner   Amt für Jugend und Familie 

 
5. Oberpfalz 

 
5.1 Standort   Stadt Regensburg 
Standortpartner   Amt für Jugend und Familie 

 
6. Schwaben 
 
6.1 Standort   Landkreis Unterallgäu 
Standortpartner   Kreisjugendamt Unterallgäu 
 
6.2 Standort   Landkreis Günzburg 
Standortpartner   Kreisjugendamt Günzburg 
 
6.3 Standort   Stadt Kempten 
Standortpartner   Stadtjugendamt Kempten 
     Regionalbeauftragten-Tandem 
       

     6.4 Standort   Stadt Augsburg  
Standortpartner Amt für Kinder, Jugend und Familie, Leitstelle Familien-

bildung 
 
6.5 Standort   Stadt Kaufbeuren 
Standortpartner   Amt für Kinder, Jugend und Familie 
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6.6 Region   Landkreis Augsburg     
Amt für Kinder, Jugend und Familie  
Regionalbeauftragten-Tandem 

 
7. Unterfranken 

 
7.1 Standort   Stadt Würzburg 
Standortpartner   Diakonisches Werk 
 
7.2 Standort   Landkreis Aschaffenburg 
Standortpartner   Kreisjugendamt Aschaffenburg 
     Regionalbeauftragten-Tandem 
 
7.3 Standort   Landkreis Würzburg 
Standortpartner   Amt für Jugend und Familie, Landratsamt Würzburg 

 
 
 
 
ELTERNTALK ein Projekt der Aktion Jugendschutz, Landesarbeitsstelle Bayern e.V., 

www.elterntalk.net 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

http://www.elterntalk.net/
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